
Ausöen
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt

Bttuasps . : MonailiL d . Post 1 .20 etnschl. 18 L Besö,d .- « eb .. zuz . 30 ^ ZZtelluogsgev . ; d . A.
« M 140 elnschl . 20 ^ Austrägergeb . : Eirizel .Nr . 10 L . Bei Nichterscheinen der 3tg . ms . höy . Gewalt
oder o - trievsstörung v- steht kein Anspruch aus Lieferung. Drahtanschrift : Tanneoblatt . / Fernruf 321

Anz « igeop » » is « r Dir einspaltige Milltmeterzetle obre deren Raum S Pfennig . Leit-
mt imetrrzeile IS Pfravta . Bei Wiederholung oder Meagenabschluß Nachlaß nach Preislm«

ErfullllnSrori Mensteig . Gerichtsstand Nagold .

Mwmer 10S Alleosteig . Samstag , de« 6. Mai 1S44 67. Jahrgang
MMWNMWNMNM»

Ungarn befreit sich von de« Juden
In der internationalen Judenpresse, wird aufgeregt darüber

gezetert, daß nun auch die goldenen ;Tage für die Ausbeuter
m llngatn vorbei sind . Bei dieser Gelegenheit kommt klar zum
Ausdruck , daß mit der Beseitigung des . jüdischen Einflusses auf
Sie innere Politik des Landes ein „erheblicher Aktivposten in
der Erfolgrechnung der Alliierten " verlorengegangen ist . Des¬
halb wird auch über die Unterbindung der jüdischen Hetztätig¬
keit in Ungarn von den angloamerikanischen Agitation,zentra¬
len noch viel lauter gewehklagt als über die Entfernung der
Juden aus dem ungarischen Wirtschaftsleben . Daraus ergibt
Ach am besten , dag unsere Feinde die ungarischen Juden als >
einen Verbündeten im Lager der europäischen Völker betrach¬
teten . Schon allein daraus rechtfertigt es sich, wenn Ungarn
mn entschlossen Wer die vor einigen Jahren erlassenen, übri¬
gens recht lückenhaften „Gesetze gegen eine jüdische Ueberfrem-
dung des .öffentlichen und privaten Lebens" hinausgeht , um
endlich reinen Tisch mit diesen Volksschädlingen zu machen.

Es bat wohl kein Land in Europa gegeben, das so sehr wie
Ungarn von den Juden beherrscht war . Sie waren imwahren
Kinne des Wortes Schmarotzer am Körper ihres Wirtsvolks.
Wenn man die Ergebnisse der letzten Volkszählung zugrunde¬
legt, gab es in Ungarn im Jahre 1830 rund 440 000 Konses-
ßonsjude-n, die 8,1 Prozent der Ecsamtbevölkerung des Landes
ausmachten. Das bedeutete , daß etwa jeder zwanzigste ungarische
Einwohner ein mosaischer Jude war . Dies statistische Material
ist aber unzuverlässig, denn bei den Volkszählungen wurde nur
nach konfessionellen, nicht aber nach rassischen Grundsätzen ver¬
fahren . Es wurden also nur solche Juden als Juden registriert,
die einer Synagogengemeinde angehörten , während alle getauf¬
ten oder sonstwie aus der jüdischen Religionsgemeinschaft aus¬
geschiedenen Rassejudeu als Christen oder Dissidenten erschie¬
nen .Wö unter die Zahl der Nichtjuöen eingereiht wurden . Als
str den letzten Tagen in den der Zone der Kriegsoperationen
naheliegenden Landesteilen von Munkacs , Kasch au und
Angvar wegen zahlreicher Spionageasfären besondere Eva-
chnerungsmatznahmen durchgeführt wurden , ergab sich, daß bei
diesen Aushebungen meistens doppelt soviel Juden entdeckt wur¬
den als von der amtlichen Statistik der letzten Volkszählung
erfaß worden waren . Wie das Budapests Blatt „Esti lljsag"
den, als von der amtlichen Statistik der letzten Holkszählung
êrfaßt worden waren . Wie La Vudapester Blatt „Esti lljsag"
an der Hand einwandfreier Feststellungen berichten konnte, hat
das ungarische Judentum durch zahlreiche Agenten in enger
Verbindung mit den Gegnern , vor allem mit den Bolschewisten,
gestanden . Diese schnelle Aussiedlung , bei der die Juden meist
in neu zu errichtenden Ghettos oder Internierungslager un¬
angebracht werden , wurde durch die Tatsache bedingt , daß ge¬rade die Juden in den Operationsgebieten sich als freiwillige
Träger und Helfer der Feindbegünstigung und Spionage hatten
gebrauchen lassen.

Der Hag der Juden gegen jede nationale Bewegung in
Ungarn wird erklärlich , wenn man sich ihren bisherigen Anteil
an den Hauptberufsgruppen vor Augen führt . In den Hand-
arbeitsLerufen waren sie so gut wie überhaupt nicht vertreten>
dagegen hatten sie 10 Prozent der übrigen Industriezweige,!1 Prozent des Handels - und Finanzwesens und 18 Prozent der
öffentlichen Aemter in ihrem Besitz. Nach viel deutlicher wird
der wirtschaftliche Einslug dieser zahlenmäßigen jüdischen Min¬
derheit , wenn man bestimmte Untergruppen der Wirtschaft»äher betrachtet. Von den chemischen Fabriken waren 83 Pro-
üent jüdisch, von den Textilfabriken 77 Prozent , von den We¬
bereien und Spinnereien 71 Prozent , von den Lederwarenfabri¬ken 88 Prozent . Ferner waren 80 Prozent der Viehhändler,
^ Prozent der Pferdehändler , 78 Prozent der Mehl - und
Produktenhändler, 87 Prozent der llhren - und JuwelenhändlerMöbelhändler, 87 Prozent der llhren - und Juwelenhändler
mosaische Juden , und der Prozentsatz der Inden in der Tex-Ewaren - , Schuhwaren- , Modewaren - und Buchhandelsbranche"bewegte sich , ebenfalls zwischen 80 und 30 Prozent . WährendMm der großen Masse der nichtjüdischen Bevölkerung nur fünfProzent vom Handel lebten , waren es bei den Juden rund.5» Prozent. Die andere Hälfte hatte sich in einflußreichen An-i
Mstelltenstellungen des Handels , des Kreditwesens , der Tages-Messe, der Theater und der Wirtschaft eingenistet.Das arbeitende ungarische Volk hat sich mit unglaublich nie-' Agen Löhnen begnügen müssen . Die Stcueritatistiken weisenur, daß etwa 85 Prozent aller Einkommen über 30 000 Pengö
ilaii , ausbczahlt worden find . Das ungarische Volk hatMrelang nach einer Aenderung dieser Ungerechtigkeiten ge-die Regierungen fanden nicht den Mut zumGgreifen . Die Juden saßen in den Schlüsselstellungen und
gatteten und walteten wie sie wollten . Ihre Macht reichte so°
dlir^ die völkisch gesinnten Ungarn auf Schritt und Tritt!
mW polizeiliche Maßnahmen drangsalieren zu lassen . Umso
Män Freude , daß an der Spitze der Regierung endlich.

vehen , die mit Energie ans Werk geganocn und . nurd'° iudgche Macht zu brechen.
Schwarze Listen auch nach dem Krieg ! Wie Reuter aus Hot«prings (Virginia ) meldet, kündigte der Leiter der Welt¬

handelsinformationsabteilung im Staatsdepartement und Prii-
r

t der internationalen Kommission für die schwarzen Listen,
Bussel, an , dag die schwarzen Listen auch nach dem Kriege
werterbesteheu sollten. Die Listen enthielten jetzt etwa 150«o
Firmen und Personen.

Neue Sowjetangriffe am Sereth abgeschlagen
Oertliche Feindangriffe bei Kowel zusammengebrochen

DRV Aus dem Führcrhauptquarticr , 8 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Sewastopol griffen deutsche Schlachtflieger seindlich!

Artilleriestellungen an und vernichteten 28 Werfer. In Lust:
kämpfen wurden durch Jäger 14, durch Schlachtslieger 15 feind
liche Flugzeuge abgeschossen. Dabei zeichnete sich Leutnant Lam¬
bert erneut besonders aus.

Oestlich des rumänischen Sereth griffen die Bolschewisten
Sen ganzen Tag über auf schmaler Front in dicht aufeinander¬
folgenden Wellen an. Sie wurden im Zusammenwirken mü
deutschen und rumänischen Schlachtfliegerverbänden in harten
Kämpfen abgeschlagen und verloren dabei zahlreiche Panzer.In der vergangenen Nacht griffe» starke deutsche Kampf-
fliegerverbände mehrere Nachschubbahnhöse der Sowjets in dm
Nordnkraine an.

Südwestlich Kowel brache« heftige, von Schlachtsliegern
unterstützte örtliche Angriffe der Sowjets im zusammengefaßten
Feuer unserer Waffen zusammen. Der Feind erlitt hier beson¬
ders hohe blutige Verluste.

In Italien fanden außer reger beiderseitiger Späh - und Stoß-
trupptätigkeit keine größeren Kampfhandlungen statt.

In der vergangene » Nacht warf ein schwächerer feindliche-
Bomberverband Spreng - und Brandbomben aus das Stadt¬
gebiet von Budapest. Vier der angreifenden Flugzeuge wur¬
den abgeschossen.

Bei Einflüge » nordamerikanischer Verbände in die besetzten
Westgebiete und «ach Nordwestdeutschland wurden am gestrigen
Tage elf Flugzeuge zum Absturz gebracht. Einzelne britisch« -
Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Bomben im Ran « -
von Köln und Mannheim. !

!
Rumänischer Heeresbericht ?

DNB Bukarest, 4 . Mai . Der rumänische Heeresbericht über die !
Kampfhandlungen des 4 . Mai hat folgenden Wortlaut : ?

Die Panzerschlacht nördlich Targu Frumos hält mit Erbet - ^
terung an . Durch zähen Widerstand und zahlreiche Gegenangriffe !
wurden sämtliche Versuche des Feindes , nach Süden durchzu-
Lrechen , unter hohen Verlusten vereitelt . 95 feindliche Panzei !
wurden vernichtet, davon 31 durch die deutsch-rumänische Luft - j
wafse. >

In der Nacht zum 4. Mai bombardierte die anglo -amerikanischs
Luftwaffe die Hauptstadt Giurgiu und verursachte Schäden und
Opfer . Mehrere feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Wer ungarische Heeresbericht
DRV Budapest. 8 . Mai Der Chef des Honved-Generalstabes

teilt mit:

2m Laufe der letzten zwei Tage richtete der Feind mit größe¬
ren Kräften nur stellenweise Angriffe gegen die Front dei
ungarischen Truppen Diese Angriffe brachen rusnah -nslos zu¬
sammen, teilweise sogar im Sperrfeuer unserer hervorragend
wirkenden Artillerie . Wir vernichteten fünf Kampfwagen . Di-
Angriffsunternehmungen zur Vereinigung unserer eigenen Fron,
erzielten hingegen südlich und nördlich von Kolonie« Erfolge
Wir vernichteten im Lause dieser Kämpfe stärkere feindlich«
Kampfgruppen und erbeuteten u. a . 17 Geschütze, die zum Groß¬
teil in brauchbarem Zustand waren.

s- Europas bolschewistische Bedrohung '
Gefangener Sowjetossizier plaudert aus der bolsche¬

wistischen Schule
DNB Bukarest, 5. Mai „Curentul " gibt ein Gespräch mit

einem gefangenen Sowjetoffizier wieder, das nach Meinung deS
Blattes beweist, „in welche Gefahr sich England mit dem Experi¬
ment seiner heutigen Politik begeben hat "

. Der Sowjetossizier
erklärte offen: »Falls es uns gelingt , Deutschland zu besiegen,'
werden wir den Krieg gegen England beginnen . England ist
ein Nest alter Traditionen , die eine Revolution wie die unser«!
nur stören können. Wir machen uns keine Hossnungen darüber,'
daß England auf seine kapitalistische Struktur verzichten würden
das Kapital ist sein einziger Rohstoff. Andere Rohstoffe hat es
ebensowenig wie eine ausreichende Landwirtschaft . Es wird nur
zwei beherrschende Mächte in der Welt geben, jede in ihre«
Hemisphäre : Amerika und Sowjetrußland . England würde nur
Intrigen schassen ; darum werden wir es zerstören." Abschließend
erklärte der Bolschewist : „Sowjetrutzland hat bis jetzt 25 Mil¬
lionen Menschen in diesem Krieg geopfert, und die Grenze seiner
Opfer ist noch nicht erreicht. Glaubt jemand , daß wir vor wei¬
teren Millionen Bürgern in irgend einem fremden Lande zurück--
schrecken werden ?"

Diese großsprecherischen Aussagen eines gefangenen Bolsche¬
wisten weisen erneut aus die wahre politische Zielsetzung des
Kreml hin!

Die Vergeltung für die Erschießung Christofinis
DNB Vichy , 4 . Mai . Als Vergeltung für die Erschießung des

vom Algier -Komitee widerrechtlich zum Tode verurteilten und
Hingerichteten Oberstleutnants Christofini in Algier wurden
zehn Chefs der bewaffneten Widerstandsbewegung in öber-
savoyen von dem französischen Kriegsgericht in Ännecy api Don¬
nerstag zum Tode verurteilt . Fünf wurden sogleich Hingerichtei,wie amtlich mitgeteilt wnrde . Zwei Angeklagte wurden dem ge¬wöhnlichen Gericht übergeben.

Auf der ersten Feindfahrt zwei Zerstörer versenkt
Bon Kriegsberichter Wilhelm Weiß

Wie der Wehrmachtbericht vor einigen Tagen meldete,
versenkten deutsche ll -Boote in den Gewässern des Eismee¬
res 14 englische Zerstörer und Korvstfen . Mit zwei schma¬len roten Wimpeln am Seehrohr , die von der Versenkung
zweier britischer Zerstörer Zeugnis oblegen , ist das erste der
siegreichen Boote jetzt in seinen Stützpunkt zurückgekehrt.

DRV Bei der Kriegsmarine » im April . (PK .) Die Rhythmendes Engeland -Liedes sind verklungen . Mit jugendlichem Un¬
gestüm drängt die Besatzung des Bootes aus die Pier , lleber-
schüttet von Glückwünschen der Kameraden und Werftarbeiter
genießen sie wieder einmal den Augenblick einer siegreichen Heim¬
kehr.

Es war die erste Feindfahrt des mitunter verwirrenden Ab¬
laufs der einzelnen Kampfphasen, die ein so glückliches und
sieghaftes Ende fand.

„Wir erhielten gleich beim ersten Male einen schönen Quer¬
schnitt durch sämtliche Schwierigkeiten der ll -Vootfahrer ", be¬
richtet der Kommandant , und ein Lächeln steht dabei um feine
Lippen . „Es war fürchterliches Wetter , unberechenbar, gefähr¬
lich und launisch wie das Schicksal selbst. Dem Ruf der Füh¬
lungshalter folgend, stand das Boot sofort mitten im Kampf¬
getümmel . Schon in der ersten Nacht, die dunkel und drohendüber den Wogen lag , tastete sich der ,,U- T" an einen Gtoß-
zerstörer der „Trsba !" -Klasfe heran , der . als er den deutschsn
Wolf anfspürte , mit Leuchtgranaten die Nacht zum Tage machte.
Noch während gleißendes Licht sich auf die See niedcrsenkte,
hatte der Kommandant des Bootes den Angriff befohlen. Er
wurde der erste großartige Erfolg . Das Bersten der Schotten,das im Horchgerät ertönte wie der Schrei eines Todwunde«,
kündete das Ende des britischen Zerstörers.

Im Morgendammern hatten Trägerflugzeuge das deutsche
Unterseeboot erspäht Eine plötzlich aufkommende Schneebö. di«
schützend ihre Tarnung über das Boot ausbreikete , verhindert«
den Angriff des schnellen und gefährlichen Gegners . Aber es
war den englischen Maschinen gelungen , drei Zerstörer auf
die Spur des über Wasser operierenden deutschen Fahrzeuges
zu führen . Nur eine wagemutige Attacke konnte Rettung vor
einer Katstroph« bringen . Als der erste der mit voller Kraft

Heraubrausenden Zerstöre im Visier lag , fegten deutsche TSlls
pedos aus den Rohren und wieder traf einer mit tödlicher!
Sicherheit . Kaltblütiges Handeln und rechtes Draufgängertum
hatten zum zweiten Male Früchte getragen . Der zweite bri¬
tische Zerstörer ging auf Tiefe.

Dann aber kam die Stunde der höchsten Bewährung . Immer
wieder krachten die Wasserbomben und fügten dem Boot Schä¬den zu , die in ihrer Auswirkung vorerst nicht zu überblicke»
waren . Stunden waren vergangen , als die feindlichen Zerstöre«
„ll —X" aus ihren Horchgeräten verloren hatten und die Ver¬
folgung aufgabsn . Während der Angriffshandlungen hatte die!
hervorragende Heimatausbildung des seemännfl ' n Personal»den Erfolg sichergestellt . Jetzt mußten die Männter an den .Ma¬
schinen zeigen, daß auch sie einen ebenbürtigen beispiellose»
Ausbildungsstand erreicht hatten . And sie bwiesen es ! Scho»
nach wenigen Minuten schwamm das Boot , wie sich bald fest¬stellen ließ, mit nur geringen Schäden wieder an der Wasser¬oberfläche! Während die Kameraden den feindlicheg Verband
noch weiter erfolgreich bekämpften , führte Oberleutnant zur-See W. sein Boot von der ersten siegreich bestandenen Feiud»fahrt in seinen Stütwunkt Zurück.

Fremde Truppe« dürfen für England blute«
Indien allein stellt zwei Millionen

DNB Gens, 5. Mai . A»f der britischen Dominien -Konferenzwurden nach einer Exchange-Meldung Zahlen über den Kriegs¬
einsatz der Hiljsvölker des britischen Reiches bekanntgegeben.Danach hat Kanada 780000. Australien 870000, Neu¬
seeland 188 000 . Südafrika 269 000 und Indien über
zwei Millionen Man » Truppen für Großbritannien gestellt . Ins¬
gesamt /.dürfen " affp über vier Millionen fremdländischer Trup¬pen ihre Haut jür Euglaud zu Markte tragen , lleber den Blut¬
zoll , den dieße Länder Nr Großbritannien bringen müßten,
schwieg man sich auf der Dominien -Konferenz wohlweislich aus.

Besonders die Inder , die die zweifelhafte Ehre haben, mit
zwei Millionen weitaus de» größten Anteil zu stellen , werde»
angesichts der Gewaltherrschaft der britischen Jndienregierungihre besondere Freude haben, wenn sie erfahren , welches Bin»
opfer von ihnen erpreß « wird
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Ihre „bessere " Wellordnung
Dar 28 Jahren Uebergabe der Versailler Bedingungen

NSK Volle sieben Ronabe waren nach der Einstellung der
Kampfhandlungen im Erste » Weltkrieg verstrichen, als die be¬
rüchtigten „Großen Vier " der Versailler Konferenz für den
S . Mai 1819 jene Sitzung anberaumten , j » der den Deutschen
das starke Buch „alierter Bedingungen für einen
Frieden" überreicht wurde , das angeblich die Grundlage einer
«eueren und besseren , wahrhaft demokratischen' Weltordnung
enthalten sollte . Sieben Monate hatten sich die angeblichen
Sieger geweigert, an eine Heimsendung der deutschen Kriegs¬
gefangenen auch nur zu denken , sieben Monate hatte die Hunger¬
blockade weitergewütet , und sieben Monate l)atte es in den
Sitzungssälen der alten französischen Königsresidenz ein Feil¬
schen und Handeln um Völkerleben gegeben, das in der Ge¬
schichte seinesgleichen suchte. All der Nimbus , der den USA --
Präsidenten Wilson umgeben hatte , war verflogen , und selbst
Mitglieder der vielköpfigen amerikanischen Delegation mutzten
unter der Hand bekennen, datz sowohl Wilson wie sein poli¬
tischer Adjutant Oberst House auf der ganzenLinie versagt
hatten.

Man schrie sich an , man achtete nicht im mindesten die viel¬
gepriesenen Rechte der kleinen Nationen , und man schloß die
Trabanten jener Entente von den meisten Kuhhandelsgesprä¬
chen aus . Clemenceau wetterte gegen den intriganten V e-
« izelos, die neuerfundenen „Tschechoslowaken " des Herrn B e-
« esch verbissen sich wütend in die Polen , und diese wiederum
warteten mit einem ganzen Magazin gefälschter Karten und
Statistiken auf . Oft war man nahe genug daran , in den eigenen
Reihen mit einem deuen Krieg zu beginnen , und der Kon-
sserenzpräsident Clemenceau bezeichnete den Engländer Lloyd
George als einen Esel, dieser den Franzosen als einen Banke¬
rotteur.

Später sollte es sich Herausstellen — und das war symp¬
tomatisch —, datz sowohl der . .Tugendengel" Wilson wie auch
Ler französische Unterhändler Deschanel und andere dicht
vor der Gehirnerweichung standen. Das waren also die Re¬
präsentanten einer neuen Welt : alte , hatzverzerrte Routiniers
und Geniester,sterile Köpfe und „Fachleute" vom Schlage des
jüdischen Finanzministers Klotz , dem selbst Clemenceau be¬
scheinigte, er habe nie einen so unfähigen Hebräer gesehen.
Die Synagoge hatte gute Tage , denn nicht nur mit den Ameri¬
kanern waren ganze ' jüdische Abordnungen erschienen , sonder«
auch jeder der angoblüben Ministerpräsidenten hatte einen
Mandel , einen Sassoon, einen Baruch und Strauh an der Seite,
j Wie eine Pagode säst Clemenceau am Tisch des Präsidiums
« nd warf den Unterhändlern des parlamentarischen Deutsch¬
lands Schlangenblicke zu . Sei » alter Hatz feierte Triumphe in
dieser Stunde : er konnte sich endlich so geben , wie er nun
«inmal war . Der „T ' ger" verkörperte in sich die Minderwertig¬
keitsgefühle der alten plutokratischen Welt gegenüber jenem
Lande , das friedlich und politisch arglos seinen Weg gegangen
war . Die Stimme des Alten überschlug sich, als er verkündete,
«» handle sich hier um Beding ungen . über die gar
» icht verhandelt werden könne. Die Deutschen könn¬
ten zwar schriftlich ihre Meinung äutzern, aber die „hohen
Verbündeten " dächten gar nicht an ein Nachgeben. Von dem
warmen , verführten deutschen Volk"

, das in der .Ententeagita-
Uon immer wieder angesprochen wurde , war auf einmal gar
« icht mehr die Rede. Alle Deutschen, so sagte Clemenceau
lim Auftrag des ganzen beutehungriaen Wolfsrudels der Feinde,
sollen zahlen , zahlen , zahlen.

Und dann legte der batzerfiillte Kreis sein Manuskript nieder
l«nd sprach frei . „Die Stunde der Abrechnung ist da, die Stunde,
»uf die wir gewartet haben"

, so tobte er los und hämmerte
auf den Tisch . Die Maske des Biedermannes war endgültig
«gefallen , und nun sahen d 'e deutschen Abgesandten in eine Fratze
won erschreckender Häßlichkeit. An allem, an allem sollten die
Deutschen schuld sein . Der französische „Ministerfresssr" schob
lihnen sämtliche Rückschläge seines eigenen Weges in die Schuhe,
ja , er berauschte sich gerader» an Sadismus und untergründig¬
stem Hatz. Die Briten , die Amerikaner , die Juden , die übrigen
Satelliten niktcn dazu und bekannten sich zu diesem Geist einer
infernalischen Rachsucht . Heimlich grinsten sie über die Arg¬
losigkeit, die Treuherzigkeit deutscher Hoffnungen. Jetzt hatte
man diese Gegner dort , wo man sie haben wollte ! Keine Dr-
dütigung sollte ihnen erspart bleiben , keine Last ihnen erleich¬
tert werden ! Nie wieder sollte Deutschland seine Flagge auf-
ziehen , nie nieder sollte es sich in diesem Elend auf sich selbst
besinnen dürfen!

Es war totenstill in jenem Versammlungsraum , als dann
der Graf Brockdorff - Rantzau dem widerwärtigen
Schauspiel einige mannhafte Worte entgegensetzte , als er auf
die deutsche Schuldlosigkeit und auf die ungeheuren Leistungen
seines Volkes hinwies . N '

cht , datz diEe Akteure der Versailler
Schmach ihre Teufelei eingestanden hätten , aber sie spürten
doch einen Frostschauer im Genick, und sie ahnten wohl, datz
Hinter allem Aberwitz noch das Schicksal steht, das nicht ver¬
messen mit sich spielen lässt . Wochen und Monate vergingen,
rn denen d-e Last nicht erleichtert wurde . Selbst nach der er¬
zwungenen Unterzeichnung des Diktates blieb noch die Hun-
kerblokade in Kraft , und der angebliche Prophet der Döl-
lerfreiheit . der USA .-Präsident Wilson , erhob keinen Protest
dagegen . Ja , er selbst besorgte sogar die weitere Zerstückelung
Deutschlands , und er schlug bewußt urdeutsche Bezirke fremden
Völkern ?u . wie bei einem prosten Ausverkauf.

Was kümmerte den leeren Schwätzer aus Princeton der Hun¬
ger der deutschen Frauen und Kinder , und was galt diesem
Mann die völkische Not von Millionen . Sein Völkerbund
mar ein Tummelplatz für die „Sieger " -Jnteressen und ein
Werkzeug zur deutschen Unterdrückung. Der noch
gesunde Teil seines eigenen Volkes begann diesen leeren Kopf,
diesen sturen Doktrinär , zu verachten und zu verabscheuen. Aber
die Juden feierten ihn weiter als einen Engel , und sie hetzten
mnd trieben weiter gegen Deutschland, das damals wahrhaftig
lein „Nazi-Deutschland" war . . . Hier hatten sich einmal Kräfte
gezeigt , die ihnen unheimlich waren , und hier sollte ein jüdisches
Exempel der Versklavung bis zum bitteren Ende durchexerziert
werden.

25 Jahre sind seitdem verstrichen, und doch ist uns diese
Stunde für immer unvergeßlich geblieben. Denn das haben wir
« lle erfahren in der Folgezeit : jener Weg , der damals ein-
geschlagen wurde , mutzte entweder zur völligen Auslösung und
Vernichtung unseres Volkes führen oder er mutzte — nach einer
befreienden Tat — für immer verlassen- werden . Wer da noch
Klaubte , es gebe einen dritten Weg und es werde sich „drüben"
langsam die Vernunft durchsetzen, der wurde grimmig enttäuscht.
Wir standen hart neben dem letzten Abgrund , als sich am
30 . Januar 1933 die große Wende vollzog.

Der Mai 1919 hat sich jedem wahren Deutschen und auch
jedem denkenden und prüfenden Menschen unvergeßlich ein¬

geprägt . Hier hatten damals die Scheinsieger von einst eine

große Gelegenheit, ihre Fähigkeit zur Organisation einer besse¬
ren Welt zu beweisen. Sie haben diese Chance hohnlächelnd ver¬
spielt, sie haben sich in jener Stunde als die ewigen Hetzer und
als die unbelehrbaren Wächter einer längst überholten Ver¬
gangenheit demaskiert . Es gibt in der Geschichte auch Sünden
wider den Geist , die niemals verziehen werden . Ob sie heute
drüben , zwischen Hatz und Furcht schwankend , nach einem Ver¬
sailles oder nach einem Ueber-Versailles rufen , ob sie bald das

ganze deutsche Volk, bald wieder besonders gefürchtete Gegner
im einzelnen mit Tod und Verderben bedrohen , das macht uns
gar nicht irre . Wir würden geradezu misstrauisch werden , wenn
wir heute irgendwie den Beifall dieser Leute fänden . i

Wir stehen auf Posten und stehen mitten im schwersten Ringen . !
Beugen werden wir uns nie wieder , und alle ihre Hoffnung !

auf ein Nachgeben ist eitel und nichtig ! Jeder Kampftag stärkt >

in Wahrheit die Fronten der jungen Völker, die in Versailles ^
so schamlos betrogen wurden . Und jeder Tag bringt uns dem !
grossen , dem letzten Siege näher , der der Morgen der Mensch - c
heit sein wird .

' Eite ! Kaper . j

Algter erhä eine bolschewistische Miliz
L>NB Vigo, v. Mai . Eine kommunistische Miliz ist in Algier

im Entstehen begriffen , berichten geflüchtete Giraud -Anhänaer
Die kommunistische Partei in Algier habe die Aufstellung beim
Algier -Komitee durchgesetzt . Die Miliz werde de gesamte Pcli»
zeigewalt in den Händen haben Man hoffe , sie auf eine Stärke
von 109 009 Mann bringen zu können . Als Instrukteure fun¬
gieren gaullistische Offiziere , die in der Sowjetunion einen drei¬
monatigen Schulungskurs absolviert hätten . Als Chef der Miliz
sei das kommunistische Mitglied des Algier -Komitees . Erenier
vorgesehen . .

'

Mohammedanische Vandendivision löste sich aus
DNB Berlin , 5. Mai . Nach der Ermordung des muselmanischen

Bandensührers Husko Miljkowitsch durch seine eigene Leibgarde
löste sich die sogenannte mohammedanische Vandendivision Nord¬
westbosniens auf . 242 Ueberläufer wurden allein bei dem Ort
Lazin gezählt, darunter befanden sich zahlreiche Führer , ein Arzt
und drei Kommissare. Von einer deulsch-kroatischen Legion wur¬
den mehrere Gefangene, darunter sieben Kommissare, eingebracht.
19 weitere Kommissare wurden von ihren eigenen Leuten er¬
schossen , weil sie die Fortsetzung des aussichtslosen Kampfes durch
brutalen Terror erzwingen wollten . In einem benachbarten Ab¬
schnitt wurde ein ganzes Bataillon der ehemaligen mohammeda¬
nischen Division mit 229 Mann , neun Maschinengewehren und
126 Gewehren gefangen genommen.

Heldentod des Oberbefehlshabers der japanischen Flotte
DNB Tokio, 5 . Mai . (Oad .) In vorderster Front in Aus

Übung seiner soldatischen Pflichten hat Admiral K o g a , Ober
besehlshaber der vereinigten japanischen Flotte , den Tod ge¬
funden . Die japanische Marine und mit ihr das ganze Voll
betrauern den Verlust seines obersten Flottenchefs , der nur ein
Jahr dem Tenno und Lande auf diesem verantwortungsvollen
Posten dienen konnte.

Während der einjährigen Führung der japanischen Flotte hat
der verstorbene Admiral Koga sich in zahlreichen erfolgreichen
Kämpfen größte Verdienste um fein Land erworben . Es sei hier
nur erinnert an die erste bis sechste - Luftschlacht in den Ge¬
wässern von Bougainvillc , die Schlacht auf den Gilbert -Inseln
und nicht zuletzt die Verluste des Gegners in den Gewässern der
Lunga -Bucht. Für die stolzen Erfolge der japanischen Marine
und ihrer Lufteinhetten wurde Admiral Koga zweimal in be¬
sonderer Weise vom Tenno geehrt und ausgezeichnet.

Geboren in der Provinz Saga auf der südlichen Insel Kyushu,
von wo auch Japans großer Seeheld Admiral Togo stammt, be¬
kleidete Koga zahlreiche Posten als Marineoffizier und zeichnete
sich hierbei mehrfach so aus , datz ihm schließlich die oberste Füh¬
rung der kaiserlichen Flotte übergeben wurde . Koga weilte im
übrigen nicht zuletzt auch längere Zeit im Auslande , u . a . in
Frankreich , so datz er aus praktischen Erfahrungen die Marine
der fremden Seemächte beurteilen konnte. Nach seiner Tätigkeit
als Adjutant des Marineministers im Jahre . 1939 befehligte
Koga nacheinander die Kriegsschiffe „Aoba" sowie „Se "

. In den
Vordergrund trat Admiral Koga kurze Zeit später, als er den
Oberbefehl über das 7 . Geschwader und später zu Beginn des
China -Konfliktes die Führung der japanischen Flotte in den
chinesischen Gewässern übernahm . Ein Jahr später wurde Koga
zum Chef der bekannten Flottenstation Hokosuka ernannt , bis
ihn der Tenno persönlich vor Jahresfrist mit dem Oberbefehl
über die vereinigte Flotte betraute.

Nach seinem Heldentod wurde Flottenadmiral Koga, einer
Mitteilung des Sprechers der Marine zufolge, nachträglich vom
Tenno zum Großadmiral befördert . Gleichzeitig verlieh der
Tenno Großadmiral Koga den Orden vom goldenen Drachen
erster Klasse.

Die Ernennung von Admiral Toyoda als Nachfolger
Kogas schließt also an eine gewisse Tradition an , wieder den
Chef der Marinestation Pokosuknzu berufen . Nach Absolvierung

»er Marinekadettenschule war er u . a . Marineattachö in London.
Nachdem er dann als Professor an die Marineakademie berujen
worden war , hatte er Kommandos auf zwei Kriegsschiffen mne.
Lein Werdegang brachte ihn dann auf den Posten des Ober¬
befehlshabers der U -Boot -Wafse und danach auf den des Ad-
mralstabschefs der vereinigten Flotre . Seit Ausbruch des China»-
stonflikies war er Oberbefehlshaber in den chinesischen Ee>-
vässern und wurde im Jahre 1941 zum Admiral ^befördert und
rleichzeitig zum Chef der Flottenstation in Kure . Anschließend

- irfolgte feine Berufung in den Obersten Kriegsrat und schließ¬
lich die Ernennung zum Chef der Flottenstation Pokosuka . Von
»ort ist Admiral Toyoda nunmehr auf den höchsten Posten in
wr kaiserlichen Marine berufen worden.

Tfchungking -Truppen an der Honansront zerschlage»
DNB Schanghai , 5 . Mai . (Oad .) In rascher Verfolgung der

zurückgehenden Tfchungking-Truppen zerschlugen die japanische»
Streitkräfte an der Honan -Front während zwei Wochen ins¬
gesamt sieben feindliche Divisionen von etwa 69 999 Mann,
deren blutige Verluste über 15 990 betragen . Darunter befinden
sich ein stellvertretender Armeekommandeur und zwei Dioisisns-

^ kommandeure.
s Die Versuche der Tfchungking-Truppen , durch rücksichtslosen
> Einsatz von Reserven das Kriegsglück zu wenden, blieben ver¬

geblich . Die japanische Luftwaffe hat nach einer Meldung des
Domei-Kriegsberichterstatters großen Anteil an der schnelle»
Durchführung der Operationen . Die Luftoffensiven wurden i»
engstem Zusammenwirken mit Bodenformationen durchgeführt.
25 japanische Luftverbände zerstörten die Verteidigungsanlagen,
deren Ausbau das Werk von zwei Jahren gewesen war.

! DNB Schanghai , 5 . Mai . Die japanische Armeeführung an der
! Jndien - Virma - Froritist durch die herannahende M o «r-
i , sumzeit keineswegs beunruhigt . Die Operationen an diesem

Frontabschnitt werden, ungeachtet der klimatischen Verhältnisse,
planmäßig fortgeführt werden , erklärte der stellvertretende japa¬
nische Armeesprechet in Schanghai , Jijima , in einem Interview
mit der Schanghai Eveningpost". Die Monsumzeit sei natürlich

i in die japanischen Berechnungen eingeschlossen , jedoch habe die
gründliche Ausbildung der japanischen Truppen diese weitgehend
gegen klimatische Unterschiede und naturbedingte andere Schwie»

j rigkeiten unempfindlich gemacht.

Neue Ostabzeichen in den Landesfarben
DNB Berlin , 4. Mai . Die im Reich eingesetzten Arbeiter aus

dem Osten werden demnächst neue Ostabzeichsn in den Landes¬
farben tragen , es sind Volkstumsabzeichen , durch die sie
als Russen , Ukrainer und Weitzruthenen charakteri¬
siert werden. Ein Sonnenblumenkranz auf rotem Grund , in der
Mitte das blaue Andreaskreuz, ist für den russischen, der Dreizack
auf blau - gelbem Grund für den ukrainischen Arbeiter vorgesehen.
Der Weitzruthene wird seine Landessarben — rot und weiß —
tragen.

Diese Neuerung stellt eine äußere Anerkennung der für im
Kampf gegen den Bolschewismus geleisteten Arbeit dar . Die im
Reich eingesetzten Arbeiter aus dem Osten tragen damit die
gleichen Farben wie die Legionäre , die heute mit der Waffe in
der . Hand an der Seite Deutschlands gegen den Bolschewismus
im Felde stehen . Die neuen Abzeichen verpflichten somit Fussen,
Ukrainer und Weitzruthenen erneut zu ausgezeichneter Haltung
und bester Arbeitsleistung . Sie werden Ansporn sein , auf dem
Platze, auf den sie gestellt sind, sich mit noch größerem Eifer
als bisher für die endgültige Niederwerfung des Bolschewismus
emzusetzen.

Die Einführung der neuen Abzeichen wird durch eine Polizei¬
verordnung erfolgen ; bis zu diesem Zeitpunkt ist die alte Kenn¬
zeichnung „Ost" weiter zu tragen.

Empfang eines Stoßtrupps
Besuch in München

DNB München, 4 Mai . Im Geiste der Verbundenheit zwi¬
schen Front und Heimat erhielt die Hauptstadt der Bewegung
den Besuch eines Stoßtrupps der Panzergrenadierdivision
„Feldherrnhalle " und den eines Stoßtrupps der SA .-Skrndarte

„Feldherrnhalle "
. In Gegenwart des Führerkorps der Obersten

SA .-Führung empfing der Stabschef der SA . Wilhelm S ch ep-
mann die Männer des Stoßtrupps der Division, die sich aus
Freiwilligen der SA . zusammen setzt , und gab seiner besonderen
Freude Ausdruck, die feldgrauen Gäste empfangen zu können.
Die SA . und mit ihr die Partei und das deutsche Volk blickten
mit Stolz auf sie als würdige Vertreter der in schewerm Osi-
einsatz befindlichen Division, die in aller Öffentlichkeit sichtbar
den gesamten Kriegseinsatz der SA . verkörpert , von der 81
Prozent in den drei Wehrmachtteilen und der Waffen - ff vor
dem Feind stehen . Die SA . blickt voll Stolz auf die Division,
die vom letzten Grenadier bis hinauf zu ihren Kommandeuren
ihre Pflicht tut .Die Lücken, die der Tod unter uns riß , sind
Mmerzli , aberglücklich macht uns das Wissen, daß alle jene

Lücken durch den Nachwuchs der jungen SA .-Männer und der
Hitlerjungen vollwertig und schnell geschlossen werden. Die
wenigen noch in der Heimat befindlichen älteren SA .-Männer
geben der Front die Gewähr , datz sich ein November 1918 mcht
mehr wiederholt . Der Geist der Feldherrnhalle bleibt allem
Terror und allen Belastungen zum Trotz lebendig . Die natio¬
nalsozialistische Bewegung und das deutsche Volk kennt in alter
Treue dem Führer mit den Kämpfern an der Front
nur ein Ziel , den Sieg . Kurz darauf empfing Neichsfchatzmei-
sier Schwarz die Männer des Stoßtrupps>

Flugzeuge aus Kirchentzeiträgen
Scheinheiliger Agitationsschwindel um Moskauer Geistlich»
DNB Genf, 4. Mai . Die kommunistische „Liberte " aus Algier

feiert in scheinheiligen Wendungen die Moskauer Geistlichen,
die Stalin aus Kirchenbeiträgen eine Million Rubel übermit¬
telt hätten , um daraus Flugzeuge bauen zu lassen . Dem Blatt

zufolge wurde diese „Sammlung " von den orthodoxen Geistliche»
ohne Unterschied der hierarchischen Grade aufgebracht, und zwar

„auf die hohe Initiative des Patriarchen selbst". Stalin habe
dem Patriarchen sowie „allen Erzbischöfen und Archimandriten
keinen warmen Dank übermittelt ".

In diesem Zusammenhang verdient erwähnt zu werden, dag
die Geistlichen der Sowjetunion keine sesten Einnahmen haben,
sondern von den spärlichen Spenden der wenigen Kirchenbesu-
cher leben. Wenn sie wirtlich von diesen mehr als bescheidenen
Vetteleinkünsten eine Million Rubel aufgebracht haben sollten,
so kann für die Erhaltung der Geistlichkeit und der Kirchen
wicht viel übrig geblieben sein . Uebrigens scheint die „Liberte
in ihrer religiösen Begeisterung vergessen zu haben, daß di»

Sowjetindustrie sich völlig im Besitz des Staates befandet und

zur Ausschöpfung ihrer Produktionsfähigkeit nicht aus ein»

solche Spende (1 Million Rubel gleich 109 099 RM .) angewie¬
sen ist.

Chinesisches Jugendtreffen in Nanking
DNB Nanking , 4 . Mai . (O a d .) Am Mittwoch morgen wurde

das zweite chinesische Jugendtreffen durch den Informations-
Minister der chinesischen Nationalregierung Linpaisheng eröff¬
net. Zu diesem Tressen fanden sich als Gäste auch Abordnungen
der Hitler - Jugend aus China , Japan , Mandschukuo , de«

Philipinen , dem freien Indien und aus Schanghai ein. Der

Jnformationsminister hieß die Jugend in Nanking Willkomms»
und führte aus , daß die chinesische Jugend sich durch diel Teil¬

nahme der Abordnungen der befreundeten Nationen sehr ge»
ehrt fühle
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Der Ton macht die Musik
Nicht immer geht alles im Umgang mit lieben , uns nahe¬

stehenden Menschen glatt ab . denn nicht selten entsteht eine
Spannung , von der man nicht sagen kann wie sie sich .bildete.
Man meinte es doch von Herzen gut und 'ehrlich , und doch ist sie
plötzlich da . Hilflos schaut man sich um uno zermartert sich den
Kopf , weshalb einem dieser oder jener grollt , oder weshalb das
alte herzliche Verhältnis plötzlich versagt und einer gewissen
Kühle Platz macht . Dann kommt man sich unverstanden vor,
wnd unsicher und möchte doch io gern den Grund zu diesem Zu¬
stand erfahren . Daß die Schuld an einem selbst liegen könnte
— darauf kommt man nicht. Und doch ist es so : Nur man selbst
trägt die Schuld daran , denn der Ton , in welchem man etwas
sagte , hat den anderen verletzt. Das darf aber nicht Vorkommen.
Schließlich kann man auch wenig angenehme Dinge in freund¬
lichem und verbindlichem Ton sagen, also so, daß der andere
sich in keiner Weise verletzt zu fühlen braucht. „Ich habe es doch
picht so gemeint . . .

" hört man dann zur Entlastung sagen.
Doch kann man das nicht als Enschuldigung anerkennen . Er¬
wachsene Menschen sind ja keine Kinder , und wie man sie im
täglichen Leben für all ihr Tun und Lassen verantwortlich
macht, so selbstredend auch hier . Wrs merkwürdig würde es uns
anmuten , wenn wir in anderen Lebenslagen nicht für voll ge¬
nommen würden . Hier aber , weil es sich um eine Entgleisung
handelt , käme einem das gerade recht . Wie kam es zu der Span¬
nung? Man hat einfach „ausgeteilt "

. Das ist nicht schwer. Doch
wie steht es mit dem „Einstecken " ? Dazu kann man wohl sagen,
das? die wenigsten Menlchen die Wahrheit vertragen können und
das vielleicht auch wieder nur , weil sie einem in dem bewußten
falschen Ton vorgesetzt wurde.

Sei lebenswürdig — sage , was du glaubst sagen zu müssen,
in einem verbindlichen Ton , wenn es nicht richtiger ist , über¬
haupt sich darüber auszuschweigen. Wenn du einen freundlichen
Ton sertigbringst. dann wirst du nicht anecken, denn jeder ein¬
sichtige Mensch wird deine Beweggründe überlegen und vielleicht
auch cinsehen. Bringst du deine Ansicht aber grob und unver¬
bindlich heraus , so brauchst du dich nicht zu wundern , wenn dir
statt des bisher herzlichen Einvernehmens eine kühle Brise ent¬
gegenweht. Schweigst du dann noch und bist zu keiner Aus¬
sprache bereit, so wird es um d ' ch kälter und kälter , und ein
ernstlicher Bruch kann entstehen. Wer aber möchte sich mit guten,
treuen Freunden und Angehörigen entzweien? Wohl niemand —
besonders in heutiger ' schwerer Zeit , da alles Persönliche so null
und nichtig ist. Gerade in schweren Zeiten sehnt man sich nach
Harmonie , nach einem restlosen Verstehen mit lieben Menschen.
Nichts leichter als das ! Trat ein Mißton ein , so schweige dich
nicht aus, sondern sprich in aller Ruhe , bis das Mißverständnis
geklärt wurde . Doch sparst du dir alle Auseinandersetzungen,
wenn du dich eines verbindlicheren und liebenswürdioeren Tones
befleißigst, denn der Ton — er allein ist es . der die Musik macht.

Junger Rhabarber
Nachdem man in der letzten Zeit wieder frischen Spinat und

auch die ersten Salatköpfe bekommen konnte , wird in diesen
Tagen auch der Freilandrhabarber auf dem Markt erscheinen.
Den ersten jungen Rhabarber wird man am liebsten als Kom¬
pott zubereiten. llm den Säuregehalt des Rhabarbers zu ver¬
ringern , wird man ihn im offenen Topf kochen , da mit den
entweichenden Dämpfen auch Säure verloren geht. Wer noch
SöMoff zur Verfügung hat , kann Rhabarber , zum Teil mit
Süßstoff abschmecken . Rhabarber schmeckt sehr gut auch als Bei¬
gabe zum dicken Brei , zu dem man Roggengrütze verwenden
kann. Mehlklöße , Erießklöße mit Rhabarber und einer kräftigen
Suppe als Vorspeise bilden eine sättigende Mahlzeit . Auch ein
Auflauf aus gekochten Nudeln oder Grlltzürei und eingeschichteten
gezuckerten rohen Rhabarberstücken dient zur Vervollständigung
einer Mahlzeit.

* Verzeichnis der Postämter mit Postleitzahl . Das angekün¬
digte , für den Handgebrauch bestimmte Verzeichnis der Post¬
ämter des Reichspostgeüietes mit Angabe der Postleitzahl ist
jetzt erschienen und kann durch die Postämter zu 10 Rpf . be¬
zogen werden Das im Reichspostministerium bearbeitete Ver¬
zeichnis enthält die Namen sämtlicher Postämter im Reich (aus¬
schließlich Generalgouvernement und Protektorat Böhmen und
Mähren ) . Die Postleitzahl soll bei allen Postsendungen — auch
Lei Paketen — in der Anschrift und bei den Absenderangaben
in einer kreisförmigen Umrandung oder — bei Maschinen-

G > bt Bitspinnstoff li
i
j Aufruf zur Spinnstoff - , Wäsche-
>
j Der Reichskommissar für die AltmaterialerfassunF , Hans Heck,

erläßt folgenden Ausruf zur Spinnstoff -, Wäsche» und Kleider»
! sammluug 1944:
! In dem unerbittlich harten Kampf um die Freiheit des deut«
§ scheu Volkes und um die Zukunft Europas wird mit der län»
! geren Dauer 'des Krieges von einem jeden von uns , der sich
i aus der Schicksalsgemeinschaft nicht selbst ausschließt, das Letzte
! an Krafteinsatz und freiwilliger Bereitschaft zur Sicherung des
j Endsieges gefordert . Millionen Männer und Frauen habensich
! in dieser Erkenntnis in vorbildlicher Tatbereitschaft für die
> Rüstung , Rohstoffversorgung und Ernährung eingesetzt und voll¬

bringen täglich überragende Leistungen, die erst nach dem Kriege
! einmal voll gewürdigt und der Oeffentlichkeit mitgeteilt wer-
s den können. Auch auf dem Gebiete der Versorgung und Ve-
l kleidung ist es trotz aller Schwierigkeiten gelungen , -durch die
- Auswertung neuer Erfindungen und vor allem durch eine wohl»
j bedachte Planung und Lenkung zu erreichen , daß Front und
^ Heimat weit besser ausgerüstet und versorgt find als im ersten
! Weltkrieg . Kein Soldat an der Front und kein Rüstungsarbeiter
I in der Heimat braucht in Lumpen gekleidet zu gehen. Darüber

hinaus war - cs möglich , durch freiwillige Spenden aus der
Textilreservs ^ der deutschen Haushaltungen Millionen aus«

- ländischer Arbeiter , die zum Teil total abgerissen zum Arbeits«
: einsatz nach Deutschland kamen , mit brauchbarer Arbeitskleidung
! zu versorgen.
. Wenn auch eine nicht unerhebliche Anzahl Volksgenossen in¬

folge Feindterror ihr letztes Hab und Gut verloren hat , so ist,
gemessen am Gesamtbesitz des deutschen Volkes, an Spinnstoff-

; erzeugnissen aller Art aus der Vorkriegszeit doch nur ein ver-
' hältnismäßig kleiner Teil vernichtet worden . Durch freiwillige
- Spenden zur „Spinnstoff - , Wäsche - und Kleidersammlung 1941"

aus den Haushaltungen und Betrieben wird es auch weiterhin
möglich sein , unsere Soldaten , Rüstungsarbeiter und Flieger»
geschädigten trotz erhöhter Anforderungen mit allen notwen¬
digen Spinnstofferzeugnissen ausreichend zu versorgen.

und Kleidersammlung 1844!

Als der für die Erfassung und Verwertung von Altmaterial
zuständige Reichskommissar und gleichzeitig Reichsbeauftragtei
der NSDAP rufe ich deshalb alle deutschen Männer und
Frauen , die noch nicht oder nur unwesentlich vom Feindterror
betroffen wurden , auf , alles , was sie an Altspinnstoffen (Lum¬
pen , Hadern ) , Wäsche und Kleidung aller Art im eigenen Hau»
halt oder in der Betriebsgemeinschaft entbehren können, in d«
Zeit vom 7 . bis 2 7 Mai in den Annahmestellen der Partol
abzugeben. Das ist eine Ehrenpflicht!

Die deutsche Schicksalsgemcinschaft wird sich auch bei dies«»
Sammlung bewähren , weil das nationalsozialistische Deutschland
noch niemals versagt hat . wenn es zu außerordentlichen Lest
stungen aufgerufen wurde . Gebt darum freudig und großzügti
eure Spende zur Spinnstoff - , Wäsche - und Kleidersammlunss
1944"

, als Baustein zum deutschen Endsieg!
gez. Hans Heck.

Wieviel Eier legt der Vogel?
In dieesn Wochen sind unsere heimischen Vögel eifrig beim

Eierlegen und Brüten . Dabei ist die Zahl der Eier sehr ver¬
schieden. Es gibt Vögel — wie die Sturmvögel und Albatros,
Lummen udn Alke —, die nur ein einziges Ei legen. Auch
Kraniche, Kolibris und Ziegenmelker begnügen sich mit einem
Nachwuchs von zwei Jungen , die meisten Möven und viel«
Schnepfenvögel überschreiten die Zahl drei nicht . Bei den Sing¬
vögeln aber ist es anders , viele von ihnen legen im Durchschnitt
vier bis sechs Eier , die Meisen oft mehr als das Doppelte . Auch
Enten und Rebhühner bringen es auf 18 und mehr Eier . Ein«
ausreichende Erklärung für diese Unterschiede gibt es nicht . 2m
allgemeinen hält es die Natur so , daß dort , wo der Nachwucht»
weniger widerstandsfähig bzw stärker gefährdet ist, eine größere
Anzahl von Jungen aufgezogen ward . Aber auch günstige oder
ungünstige Umwelteinflüsse und das Alter der Tiere spielt da¬
bei mit.

> Schrift — in Klammern links neben der . Bezeichnung des Post-
! «rts niedergcschrieben werden . Ihre Angabe trägt wesentlich

zur schnellen und sicheren Beförderung der Sendungen bei.

i * Postsparkassendienst. Das Postsparbuch ermöglicht die Ein¬
zahlung und Abhebung von Spargeldern bei jeder Postdienst¬
stelle des Großdeutschen Reiches. Das ist namentlich jetzt, wo
viele Volksgenossen zur Aenderung des Wohnorts gezwungen
sind , für die Postsparer vorteilhaft . Das Postsparbuch sollte daher,
und zwar getrennt von der zugehörigen Ausweiskarte , bei
Terrorangriffen stets gesichert untergebracht werden . Zur Ab¬
hebung von Sparbeträgen dienen in erster Linie die Rückzah¬
lungsscheine, die in Heftform geliefert werden . Um Ungelegsn-
heiten bei kriegsbedingten Verzögerungen in der Lieferung zu
vermeiden , empfiehlt es sich , neue Rückzahlungsscheinerechtzeitig

^
vor Verbrauch des alten Heftes zu bestellen.

! - „Grüner Daum " - Lichtspiele: „ Du gehörst zu mir " .
> Gestaltet noch einem d »r interessantesten Bühnenstücke der Gegen¬

wert und gespielt von einem heivoriagenden Ensemble , an dessen
i kp tze Willy Bügel steht — so tritt uns ein neuer Film entgegen,
! der von der n en chl>ch >n Schild eines genialen Arztes , von den

Wirrnissen seiner Ehe end vom trog s>t en Irrtum einer Frau
j erzählt . Willy Birgel gibt den Arzt , Pros ssor De . Burghaidt, mit

der ganzen Eibe , Krajt und Noblesse seines hohen Künstlertums
und läßt einmal mehr seine etnzigaitige Sendung als Schauspie¬
ler, als Filmschausptkler deutlich werden Lotte Koch spielt oie
Frau, die ju , ge, einsame, in die Irre gehende Frau des berllhm-

s len Arztes . Sie erschüttert Sie gewinnt sich ave Sympathien,
s Auch tonn nrch, wenn sie, getr eben von der Not ihres Herzens,

zu fehlen scheint . Piktor Staat bisher zumeist als draufgängeiischer
Bonviont geschätzt , überrascht in der Rolle des Dr G - oone mit
NM einer seinen Lharakteistudie , die sür sein sehr weitgespanntes
Tust» uchrvelwög ' N ein beredtes Zeugnis oblegt . Als weitere
bedeutende Figuren des Schauspiels tr ten Albe t Hehn , Erika
v . Thellmonn . Leo P . ukeet uud W Ui Rose in Erscheinung.
„Du g ' HGst zu wir " ist en Film uoller großer Eindrücke, voller
tieser Wirkungen . Mon wird ihn sehr bewußt erleben und als
eine ter charokteristiscben Schöpsungen Gerhard Larnprcchls so
bald nicht vergessen köan n.

l Drrirv N evregen iw Kreis Frcutenstadl . D irder rus > die Partei
in liier Peih > von Kret - oilen die B - völkerung zu Veisomm-
lungen »uf Ln Zeilen wie den gegenwärtigen ist es sür jeden
wertvoll von unseren Porterednern Aufklärung über. die bren¬
nenden Ge ei wort frag n zu erkalten und sich ous die Ausgaben
der ko »"> enden W ch n auszurichten. Es sprechen am Sonntag,
dem 7 . Mai , l5 Uhr , in Würn erst , erg: Kreisrebner Pg.
Leinbergrr, Grömbach: Kreisredner Pg Moser , Besenfeld:
Areisleiter Pg . Maler , Erzgrube: Kreisrebner Eg . Kiwitt.

Stuttgart . (Seine Kameraden bestohlen .) Der 32
Jahre alte , geistig beschränkte Robert L . in Stuttgart besaß
immerhin genügend Verstand , um Gelegenheiten- zur Vestehlung
von Arbeitskameraden auszukundschaften. 2m Zeitraum von drei
Jahren erbeutete er in sechs Einzelfällen über 1S09 RM . Bar¬
geld, das er in liederlicher Gesellschaft verausgabte und sich

s wohl auch zum Teil stehlen ließ Seine Angehörigen leisteten den
Bestohlenen bisher 809 RM . Schadensersatz. Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte den Burschen unter Berücksichtigung seine-
geistigen Minderwertigkeit zu insgesamt 4 Monaten Gefängnis.

Göppingen . (Sie konnte das Stehlen nicht lassen .)
Vor dem Strasrichter hatte sich eine Frau aus Göppingen zu

! verantworten , die trotz einschlägiger Vorstrafe einem Schneider-
! meister in dessen Abwesenheit einen Mantelstoff aus dem Schrank

gestohlen hatte . Ermutigt durch den gelungenen Diebstahl ver¬
griff sie sich einige Tage später auch noch an einem Kostümstoff
und einem Anzugstoff, die sie zum Teil „punktfret " weiteroer
äußerte . Die rückfällige Angeklagte wurde zu einer empfindlichen
Ee,ängnisstrafe verurteilt.

Megftetten , Kr . Balingen . (Neuer Bürgermeister .)
Nach 28jähriger arbeitsreicher Tätigt it ist Bürgermeister Fried«
rich Maier in den wohlverdienten Ruhestand getreten . Di«
Wertschätzung, die ihm von allen Seil -n entgegengebracht wuv
den , fand in Worten des Landrats und des ersten Beigeordnete»

! anläßlich der Verabschiedung im festlich geschmückten Rathaus«
l saal beredten Ausdruck. Als sein Nachfolger wurde der seitherig«
j Bürgermeister von Strümpfelbach , Willi Abel, ernannt , der
- mit Wirkung vom 1. Mai an auf die Dauer von 12 Jahre»
! zum hauptamtlichen Bürgermeister der Gemeinde Meßstetten be- ,

rufen wurde.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

35 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten . )
Andrea ' sah dies alles und sah es auch wieder nicht:

Nichts mehr auf Erden könnte sie noch tiefer berühren —
so glaubte sie — weder Freude noch Leid . . .

War es nicht immer so gewesen , daß der Winter vom
Frühling und wiederum dieser vom Sommer abgelöst
wurde ? Auf den Sommer würde der Herbst folgen und
von ihm erwartete sie das , einzige Geschenk , um dessent-
willen sie dieses Leben mit seinen sinnlosen Zufällen von
Glück und Leid überhaupt nur ertrug : Im Oktober würde
sie Dieters Kind in ihren Armen halten . . .

So lange wie möglich wollte sie hier in Schwarzwaldach
bleiben , schien doch außer Holm kein Mensch zu ahnen,
wie es um sie stand.

Doch sollte sie , früher als sie dachte , ein an sich gering¬
fügiger Zufall darüber belehren , daß sie Schwarzwaldach
bald würde verlassen müssen . . .

Eines Morgens , gegen Ende des Monats Mai , kam
strahlend der Herr Bürgermeister in die Apotheke und

: verkündete mit lauter Stimme , damit auch alle es hören
sollten , daß das ersehnte „Maidke " eingetroffen sei , und
daß es sogleich eine Streitfrage gegeben habe , nämlich wer
glücklicher darüber sei : Die Frau Elisabeth , der es glän-
Zend ging , oder er , der stolze Bater!

Und ganz selbstverständlich mußten alle Anwesenden , ob

schiitt^
" " ^ nicht , ihm gratulieren und die Hände

An einem der nächsten Nachmittage ermunterte Holm
Andrea , doch die Frau Elisabeth zu besuchen ; sie werde sich
gewiß freuen , und Andrea ging.

Andrea fand eine überglückliche junge Mutter und sah
sinnend auf das rosige Menschlein hinab , das in einem
Mr ; ten Wiegenkörbchen so friedlich schlummerte . . . Ein¬

mal , jo dachte Andrea , werde ich mein und Dreiers Kind
so unbekümmert schlafend und ruhend sehen , es in meinen
Armen halten und liebkosen — aber dann würden sic
Hunderte von Kilometern von Schwarzwaldach trennen . .

Sie setzte sich zu Frau Elisabeth ans Bett und versuchte
unbefangen ein Weilchen mit ihr zu plaudern . Es war so
still in diesem freundlichen Hellen Zimmer , mit der glück¬
lichen Mutter , ihrem schlummernden Kindlein und ^ en
vielen schönen Blumen.

Beim Abschied sah Frau Elisabeth Andrea herzlich und
mit fragendem Blick in die Augen . Andrea empfand das
Unausgesprochene dieser Frage , aber sie wollte nicht ge¬
fragt sein . . . Fürchtete sie doch , daß diese teilnehmende
Frage den mühsam aufgebauten Schutzwall in ihrem In¬
nern einreißen könne und — das durfte nicht sein . Wie
leicht konnte eine Aufregung auch der jungen . Mutter
schaden ! So bezwang sie die Versuchung , ihr übervolles
Herz dieser teilnahmsvollen jungen Frau auszuschütten . . .
Schlafe weiter mein Herz , solange du schlafen kannst und
darfst . . .

Kurz , aber herzlich erwiderte Andrea Frau Elisabeths
Händedruck und ging dann rasch davon.

In dem Hellen , geräumigen Treppenhause des Kranken¬
hauses begegneten ihr zwei Backfische , die sie von Ansehen
kannte . Auch die beiden Mädel schienen sie zu erkennen,
grüßten Andrea jedoch nicht , sondern stießen einander in
die Seite und sahen sich dabei vielsagend an . Andrea schoß
das Blut zu Kopf : Glaubte sie doch zu wissen, weshalb die
Mädel sie nicht grüßten.

Den scharfblickenden Augen konnte cs nicht mehr ent¬
gehen , daß ihre Figur in den letzten Wochen voller und
breiter geworden war . . .

Halb nachdenklich und halb traurig ging Andrea heim:
Sollte sie jetzt gleich mit Holm sprechen? Es wurde Zeit.
Schwarzwaldach zu verlassen . Holm konnte es nicht wagen,
eine werdende Mutter als „Fräulein Provisorin " im La¬
den stehen zu haben . In einem kleinen Orte waren nach
dieser Richtung hin hundertmal mehr Rücksichten zu
nehmen , als in der Riesenstadt Berlin . Und seine vor

Wochen gesp . ; enen Worte , die von einem vornehmen
großzügigen Herzen zeugten : Bleiben Sie , solange So
wollen , mußten ihre Gültigkeit verlieren . . .

Aber mußte sie wirklich schon gleich heute mit Hol !»
reden ? Vielleicht wurde es ihr doch schwerer , dies still,
Waldstädtchen zu verlassen , als sie gedacht hatte ? Nein,
sie wollte nicht so plötzlich fort . Es konnte nicht viei aus-
machen , wenn sie noch etwas länger blieb : auch mußte
Holm sich ja erst nach einer neuen Kraft urnsehen.

Es war an einem der folgenden Tage : Andrea batte
in der Rezeptur zu tun . und <äolm iertiate im Laden die
Kundschaft ab.

Plötzlich mußte Andrea -rnbmnchn : Sie erkannte die
Stimme einer Kundin ; es war eine Frau Fischer , die
Mutter des einen Backfisches, der im Krankenhaus gruß¬
los an ihr vorübergcgangen war . und setzt hörte sie deut¬
lich ihren Namen . ^

„Was soll denn mit Fräulein Rott sein , daß Sie so
besorgt nach ihrem Ergehen fragen ?" vernahm Andrea
Holms Stimme.

„Na , hören Sie mal "
, ließ sich Frau Fischers etwas

spröde klingende Stimme aufs neue vernehmen , „das merkt
doch bald ein Kind , daß nicht alles mit ihr stimmt ! Hat
eben Pech gehabt das Mädel , und nun sitzt sie da , wenn
sie nicht nrch heiratet . Das ist für Sie doch auch nicht an¬
genehm ! Wie lange wollen Sie sie denn noch behalten ?"

In der Stille , die diesen neugierigen Fragen folgte,
glaubte Andrea das wilde erregte Pochen ihres Herzens zu
hören , und sie schlug beide Hände vor das über und über
erglühte Gesicht . . .

Wie häßlich , wie erbarmungslos urteilen die Menschen
zuweilen ! Sie wäre doch Dieters Frau geworden , wenn
nicht das harte Schicksal den geliebten Mann vorzeitig von
ihrer Seite gerissen hätte . . . Was würde Holm ant¬
worten?

Im gleichen Augenblick hörte Andrea , wie Holm iy
seiner beherrschten , ruhigen Art der Schwätzerin ant¬
wortete:

Fortsetzung folgt.
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' « myerm, Kr . Ludwigsburg . (Diamantene Hochzeit .)Die Eheleute Wilhelm und Wilhclmine Gerber konnten am
1 . Mai das Fest der diamantenen Hochzeit feiern. Das Jubel¬
paarsteht im 86. bzw. » 1 . Lebenssabr.

« landenreu , Kr . Ulm. (Todesfall .) Im Alter von 72 Iah.nrnstarb Oberlehrer i. R. Ernst Freudenreich . 26 Jahre warei
Seitzen als Erzieher tätig , und erfreute sich dort allgemeine

Beliebtheit . Seinen Ruhestand verbrachte er in Vlaubeuren.
Karlsruhe. (Brandbombe in Kinderhänden .) In der

Umgebung fanden Kinder eine Brandbombe im Walde , die sie
zur Entladung brachten . Ein elfjähriger Junge wurde aufder Stelle getötet, vier seiner Spielgefährten trugen mehr oder
minder schwere Verletzungen davon . Eltern , warnt Eure
Kinder vor diesen schweren GefahrenI

Uns dem badischen Schwarzwald . (Schwarzwalddorf
hat 49 Erbhöfe .) Das im Schwarzwald gelegene Dorf
Breitenau kann sich rühmen , von allen Orten des Landkreises
Reustadt/Schw. die meisten Erbhöse zu besitzen, und zwar zähltdas nicht übermäßig große Dorf 49 Erbhöse. Schon im Jahre
1387 ' wird der Ort urkundlich erwähnt als „Vreitnowe uf dem
Berge"

. Die Ritter von Falkenstein hatten im Mittelalter Rechte)m Ort . Nahe dem Höllental gelogen , zählt Breitenau zu den
landschaftlich schönsten Orten des Schwarzwaldes.

„Mutter Benz" gestorbe«
Ladenburg , 5 . Mai . Zwei Tage nach Vollendung ihres 9S.

Lebensjahres , am 5. Mai 1944. ist Frau Berta Ben », di«

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Fürsorge für Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinterbliebene

Nachdem die Wehrmach-sfusorge- und Bersorgungsämtermft Wirkung vom 1 . April 1944 aufgelöst wurden, ist mit
diesem Zeitpunkt d e
Versorgung der Nichtbernfssoldaten vvd ihrer Hinter¬

bliebenen im Kreis Calw
aus das Dersorgnngsamt Stuttgart
iibergegangen. I n Kreise wird außerdem die Betreuung dieses
Personenkreisrs von meiner ^
Aürsorgestelle für KriegsbeschSdigie nid Kriegerhiater-

bliedene
dmchgefllhrt.

Die Amtrräume befinden sich im Kreisverbandsgebäude,
Bahnhosstroße 42 , I. ^Stock.

Calw , dm 4 . Mai 1944 . Der Landrat:
Dr . Haeaele.

Sladt Latw
Zn dem am nächsten Mittwoch , den 10. Mai 1944 stattfindenden

Vieh - und Schweinemarkt
ergehtEinladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen find einzuhalten.Di« Schwetnrhändfek haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bet ihren Körven und Kisten zu bleivea,welch - zuvor nickt a- össnet werden dürfen.

Ausirtebszett 7 Uhr.
Calw , den 29 April 1944. Der Bürgermeister : Göhner.

Die Organisation Todt
fkcht für Ansatz im R"chszeb!et und in den b schien Gebieten

technische and Derwaltaugskräfte aller Act,
Srkretäriuneo , Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrtchtevführeriauen und -Helferinnen.

Besoldung nach TO . A. , außerdem Wehsold , freie Dienst.
Kleidung , De ' pflegung und Unterkunft.

Schriftliche Bewerbungen an das Personalamt d r Organi-
faion Tost- Zentrale, Referat P 2i , Berftn-Chorlo tenburg 9.

Ick nvkmv mvlnv ^ stlgkvil
am bßontag, Nvi » S . bEaU « isclsr sul

ick bitte ciringencl , vüttrsnZ Zer Zornrnsrmonsts
LsLtsllungsn dis LpstsstsriL 7 .Z0 Ubr sukrugsbsri.

vr . Lcknsirlsr,
Tausche

Stroh gegen
Brennholz

Zu erfragen in der G-schäftssi.
Suche gebrauchte , guier-
haltene

Bettstelle
samt Rost !

Zn erst , in der Geschäftsstelle !
Lin gulerhalrenes j

Wl-MMM z
zu kaufen gesucht.

Bon wem ? sagt die Geschäfts«
stelle ds . Bl.

Rbeln
sind gegen Bescheinigung
des Lehrers zu haben
in der

Sochdlwdumg LE «ttrsftelg

Lkruciumkl.

Derkause eine ältere, gule

Rlltz -^k— ^
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Ein« 37 Wochen tröchitge

verkauft Iohs . Bäuerle
Hornberg

Gattin des großen deutsche » Krastfahrpiornsrs Dr . Carl Nenz,
inLadenburg am Neckar gestorben.

Frau Berta Venz, die als Lebens- und Schicksalsgefäh -Iin
ihres Mannes an dessen schöpferischer Arbeit hervorragei den
Anteil hatte , wird in der Geschichte der Kraftfahrt als Mutter
Benz" unvergessen bleiben . Neben dem Namen von Carl Benz,
hem Schöpfer des ersten

'
praktisch brauchbaren Kraftwagens der

Welt , wird in der Technik -Geschichte auch der Name seiner
tapferen Frau Berta stets ehrenvoll genannt werden.

Das leichteste Metall
Es gibt eine ganze Reihe von Metallen , die leichter sind als

Aluminium . Das leichteste ist Lithium — es hat seinen Namen
von dem griechischen Worte „ lithos "

, Stein , erhalten , well es
in vielen Gesteinen enthalten ist. Lithium ist in der Natur
Weitverbreitet , kommt aber nirgends in größeren Mengen vor.
Es gibt lithiumhaltige Mineralquellen, und viele Pflanzen
nehmen Lithium aus dem Boden auf , so z. V .Zuckerrohr und
Tabak.

Die Feuerwehr gegen Krähennester
Zur zwangsweisen Entfernung der in den Bäumen des Haders-

!ebener Kirchhofs und Amtshausgartens entstandenen Kolonien
»on Krähennestern , deren Insassen mit der Zen recht unan-
zenehme Gäste geworden sind , wurde die Feuerwehr zur Hilfe
>erufen, die von ihren Leitern aus mit der Wasserspritze die
nhlreichen Nester zerstörte und entfernte.

Rundfunk am Sonntag , 7. Mai
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelkonzert mit Werken vonBach , Mozart und Reger . 9.00 bis 10.00 : Schöne alte Mulik10.30 bis 11 .00 : Vom großen Vaterland : „Ich hab 's gewagt . «

Vorbilder deutschen Lebens , eine Sendung von W . Fr . Könitzer11 .05 bis 11.30 : Die Rundfunkspislschar Wien musiziert. 11 Nbis 12 .30 : Musik zur Unterhaltung . 12.40 bis 14 .00 : Das deutsch,Lolkskonzert. 15 .00 bis 15 .30 : Willy Reichert erzählt Märchender Brüder Grimm . 15.30 bis 16.00 : Solistenmusik. 16.00 bis18 .00 : Was sich Soldaten wünschen . 18 .00 bis 19 .00 : „Unsterb¬liche Musik deutscher Meister"
, Joseph Haydn , das Lerchen,yuartett , „Der Frühling " aus den „Jahreszeiten "

. 19.00 bi,20.00 : Der Zeitspiegel am Sonntag . 20. 15 bis 22 .00 : 2. und 3 Ak!aus Wagners Oper „Der fliegende Holländer " .

Reichs,, rogramm : 7 .30 bis 7.45 : Bismarcks Kampf mit dempreugljchen Parlament . 12.15 bis 15 .00 : Klingende Kurzweil15.00 bis 16.00 : Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumentatisteu16.00 bis 17 .00 : Buntes Nachmittagskonzert . 17.15 bis 18 A„Dies und das für euch zum Spaß " . 18.30 bis 19.00 : Der ft
'
eibjpiegel. 19.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22 .00 : Für jedenetwas.

«venordea
Pfalzgrafenweiler: Willy Etöhr , 21 I .. Sohn derWitwe Maile Stöhr -, Neuenbürg: Kurt Dietrich . Sohn desOtto Dietrich.

D »ra,In >°«ttlch sllr den gksaml-r, Inhalt '. DirIrr Lauk ln Altniltelg . DertMittLudwt « Vaud. Druck u. Drrlag : Buchdruck«« ! Lau ». Allensteig . Z. Zt. Pe »I,llfteZ gültig

Hart traf uns die schmerzliche Nachricht , daß
mein über alles geliebter , unvergeßlicher Mann , mein
ganzes Glück , unser guter Vater , Schwiegersohn,Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

Obergefreiter
Georg Theurer

nie mehr zu uns zurllckkehrt . Im Alter von nahezu 35 Jahren
fand er im Osten den Heldentod.

In unsagbarem Schmerz:
Frau Emilie Theurer , geb . Maisenbacher mit Kinder Erna

und Manfred.
Die Schwiegermutter , Geschwister und Unverwandte s

Kapfenhardt , den 3 . Mat 1944.
Die Trauerfcier findet am Sonntag , den 7. Mai , 16 Uhrin Kapfenhardt statt.

« DÄ . u«0 VDM..
Werk Geirppe 3401

Afteastetg
Alle Mädel loten am Sonn¬
tag » den 7. Ma> um 19 . 30
Uhrintad llose Dienstkleidung
m t Sport zu « iner Stunde
Gy nnast k mit d r Bannmä¬
dels o twmtln an der Turn¬
hallean.

Die Grupvevsührerin.
RhemlaiioerM , peifekt«

Sekretärin
6 Jahre Berufspraxis , sacht
B - rlrau nsposten. Wohnung
e, wünscht . Schriftl. Anpboie
urwr Nr. .84 besä d,- rt d -e
Geschäftsstelle ds . Bi.

< -
Ikrs Grisgstrauung geben
bekannt:

Karl Vürkls
llkkr . r . 2t . in llclsub

-i ß l- ie8sl Liirkle
gsb . ttSIrle

Ztuttgakt- ilnlsrtüskkslm
ftItenstsig -0 oerscklvanckor k

k4si 1944

ltire Vsrmsklung geben
bekannt:

Ksr ! Ksi -n

LI 86 Kern
geb . Vsiäslicb

Amrnerskelck Obervsilsr

k. 5c«cullic«
jcttkiu .- k>ft/uriAKr . r/tsiükj
tilkLcttskkü (rcttl.)

Oi»
La ritsllung, statt»

» nvarlässigvr
^ .rrnsimi ttal

Haferstroh tauscht
gegen Brennholz

Zu « rsrapn Telefon Skm-
rmrsi- ld 83.

Kirchliche Nachrichten
Gottesdienst 9 .30 Uhr . Kin--
vers. oltesdienst >0 .30 Uhr mit
Taufen . Dienstaz 20 . 15 Uhr
B ' belabend für Iungwänner
u - d Männer . M ttwoch , l 7 Uhr
B bcl- und Krleqsbetstunde.
Donnerstag 20. 15 Uhr Eo.
Mädchendreis.
Spttlberg : 9 Uhr Gottesdiel.st,

Vsl l Uhr Kinserkirche.
Eoenhausen : V,1 l U . Tottesd.
Bösingen : 9 Uhr Gottesdienst.
Oberschwavdorf: V«9UhrGot-.

tesdienst.
Beihingen : V,l1 U . Gottesdst.
Grömdach. lO '/s Uhr Toftesdst.
V . lO Uhr Kinderkirche , l Uhr
ChristenlehreSöhneu. Töchter.

Merhabisteugemeinde
Sonntag '/z 10 Uhr Predigt,
l l Uhr S .-Schule. Mittwoch,
20 ^/tUhrÄidel-u. Gebelslllnde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag, den 7 . Mai : 17 Uhr.
Jeden Donnerstag dieses Mo¬
nats 18 Uhr Maiandacht.

Mai 1944
^ ^

Idee Vermäblung geben
bekannt:

LkN8t k^6sit8cbl6r

l-i6l6N6 k^ent8cbler
xev. krsntsrtiler

b. Lcbolncjokk

ZonntSF . «isn 7.
1944, 11 Uk5.

. . . . ^
St- ebsamer Arb iter wünsch'
mit jüngerem Mäsch -n ode-
Frau, die arst einen charakter-
oollen Mann Weit legt,b kannl
zu werden zw« ck» baldiger

Heirat
ErnstgemeinteAngebote an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.
In La -idort Kaan ein möot.

Zimmer
mit Küchencmtel an allein¬
stehende Frau gegen Führung
des Haushalts eines älteren
Mcmnrs abgegeben werden.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Fronturlauber
sachtsürseine Frau m 't7jähr.
Jungen (Bombengeschäüigt) ,

Zimmer
mit Küche od . Kücheubenützung
evt. Mithilfe im Haushalt.

Zuschriften postlagerndH . H.
Ebhausen.

LZurespritzer enklgrvt.
knkslebsn 5öursspi -ftrsf vonsslbst ? dtsin , — msistsn « snt-stskso 5 >s ckunck Unocbksomksft
^ on clsnkt viellsicbl : ,,^4ocblnickts , cioru bobs ick so clsi-
äebsitsksttsll " auf ctisss
V7s >ss kommen jscks Wock«rskn flscks rvvisl cl «ovs, vnck
ckse KisttsI ist nock kversr
ckvi-ckIScksr ». Osskolb Vo«sickl
voe 8öu «sstscksnl Iscls 8ocks
mvO kevts ckoppslt so longskalten c l̂o im firieclsn — ouck
ckse ^ iVsitsonrvg.
6v »sr Kak von

Mrunx i8! Msse!

e. vvccl<«.

Oslos VüvllkA»

vacL äsm Lelsg

«rttUIl sin

LpsrLZsZZW

äsr

Xr6i88krsrIcs3Sö

vsrw

Keine BärenliebeiKeine Bärenliebei
oem » aren , oer seinen Herrn soliebte , daß er ihn eines Tages im
Ueberschwang der Gefühle erdrückte.So ähnlich geht es auch den Leuten,die die ungeheure 48üsache Süßkraft
vonSutzstoff -Saccharinunterschätzen.Wie leicht nimmt man zuviel davonund fast nie zu wenig!
DeutscheSüßstoff - Gesellschastb. H. Berlin W SS

la <1er Kubrik LaclLa.8ie lsuksoä stets prsktisrLe l 'ips über <Zis
spsrssmea noä aeuea VervsalluaesmöK-li<Lkeitea von M̂ lles -kitt " .

Ke» » ««« dubraüchstein«" NU» k ftron !»cstverfili >trüny t

> » S > » , «,,
»laurrahilfk«

Münch« , «r . pr «n,r »aentenstralt « «

vrrr »mytr N
kränkenverftchrruttys KV.

Lehrverträge
empfiehlt die

BuchhandlungLank, Aliensteig

smo
« a- ,«

LE

baurpNr»n psanmLHIy vordGrvkAdl
V/orum »etl tkn»n
W«» von k«u«p«r>m»R un»»r»r Mito «rrotekt K»b«nt
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